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Das Kartirungsvcrfahrcn bei den ungarisehen ßprghaucn mit besonderer Bcriicksichtigung 
der Grubenkarten für .Erzhergbauc. 

\'011 l'rof'cssor Ludwig Litschauer, künigl. 11ngar. Uburingenie11r.·x-) 

Die Wichtigkeit der Methode, nach welcher die 
Kartirnng von Ornbenkarten durchgeführt wird, kennen 
wir alle; jeder von uns war gewiss 11cl10n wenigstens 
einmal in der misslichrn Lage, für den Bergbau hoch­
wichtige Fragen, nnf unbestimmte und uusichere Combina­
tionen basirend , lösen zu sollen , weil unsere Karten 
nicht jene sicheren Daten lieferten, wolchll unser Ent­
schliessen leiten konnten und uns berechtigt hätten , in 
dem Bewusst~ein, die bezilglichen fragen und Verl illtnisse 
sieher und rnllst:Lndig zu kennen, über die lfühtigkeit 
unserer Schliisse volle Beruhigung zu finden. 

Viele Bergbauo darbten lange .Jahre hindurch oder 
darben noch honte, weil der Mangel an verlils~lichen 
Grubenkarten oder die unrichtige Constrnctiou und Un­
vcrlilsslichkeit derselben nicht mit Bestimmtheit folgern 
lassen, ob der Abbau der aufgeschlossenen Lagerstätten 
zu dem gewilnscliten Resultate führen könne oder nicht. 

Von der Art und Weise des Kartirnngsverfahrens 
hängt es ab, ob jene, viele Zeit, viel Geld und sehr 
vil·lo l\llihe in Anspruch nehmende Arbeit des l\lark­
seheiders, welche er zur Aufnahme, Berechnung und 
l\fappirung \ erwendet, nutzbringend und brauchbar wird 

oder nicht. 

~.)--;:~~; W .. ~. Pech, „A kinyatc•hpek szerke~ztc~erijJ". J 

In friilllJren Zcitm1 waren die technisch UelJildcten 
sehr geneigt, ihre in der Am;iib1111g ihres fkrufes m·worl1ene11 
Fiihigklliten 111111 die daselbst erreichte <l11schickli('hkeit 
ausschlicsslich zn ihrem Nutzen ansznhllu!on, um Hich hic­
durch in bestimmten Krnisen unentbehrlich ~1 machen; sill 
hielten demn:wh ihre \Yahruehmung·on und Erfahrungen 
schon aus dem (:runde g-cheim, damit si<l ihr Wissen, 
welches sie als ( :llsclrnnk hiiherer ;\l:iehte anprie,mn, l1üher 
und thmrnrer rnrwllrthen konnten. l•'iir dil'Sll Leute war 
1las Bergwesen gefundenes Terrain, <foun fiir sie, di11 
die Körperformen, die Hiiumlichkeiten, die Fliichen kannten, 
und die linoale, fl:ichliche und rilnmliclrn Ansdelmnng­
dllrselbon richtig auffassen konnten, nebenbei noch otw~s 
\"On der l\linoralogie verstanden , war es Pin Leichte41 

auffallende Resnltat.c zu erzielen. Sill hielten ahllr den 
~chliissel und die Regeln ihres Vorgehens gllhoim, üffnoton 
liehor den Schwindeleien Thiir und Thor, als dass sie 
ihr Wissen und Können zum Wohle der Allgemeinheit 
'erötl'entlicht hiltten. In neuerer Zeit zielt das Bestreben 
dahin, jede Erlindung, jede Neuerung, jlldo Erfahrung 
je frliher zum Gemeingut Aller zu machen, und das 
Hesultat dieses Bestrebens ist jener Sl•lrnelle und gros;;­
arti)!c Fortschritt, den das jlltzige .Jahrhundert in der 
Wisseuscliaft und der ln<lustrie aufweist. Mit Rücksicht­
nahme auf dieses Ziel sollen auch die Gruhenbrten 
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verfasst werden. Den Beginn und den Fortschritt dieser 
Bestrebungen können wir aus den Kartensammlungen 
vieler alter llergbane nachweisen. Die iiltestcn rnrliegcnden 
Grubenkarten konnten nur demjenigen dienen, der dieselben 
an fertigte; s i c b e s t a n d e n a u s e i n z e 1 n c n L i n i e n, 
einzelnen Strichen, ohne jede Verschieden­
heit derselben. Später wurden diese Linien 
und Striche mit Zeichen, Lettern, Zahlen, mit 
neben die Linien gestellte Notizen versehen, 
waren Romit verständlicher und konnten 
auch Anderen a 1 s ihrem Ver fc r t i g er n ii t z-
1 ich werden. Sehr intercsRant ist in dieser Hinsicht 
die Grubenkartensammlung des königl. ung. Bergamtes 
zu Hcrrengrun i, in welcLer die älteste Karte nur aus 
Strichen besteht und nicht die geringste Aufschrift, 
Nurncration oder Bezeichnung enthält. Neueren Ursprunges 
scheint jene Grulrnnkarte zu sein, die zwar auch nur 
die Ilorizontalprojcction der Grubcnrilurne vorstellt, aber 
infolge der nebenstehenden Erklärungen doch verstiindfüh 
und wenigstens thcilweisc vcrwcndhar ist. Auf dieser 
Karte sind nllmlich die einzelnen Horizonte durch nichts 
von einander unterschieden; die Ftriche sind vollkommen 
einfärbig, aber durch auf die~e Striche gezlichnetc ll11ch­
stahen und aus den neben das Bild gestellten Notizen 
kann entnommen werden , welche Linie einen Stollt•n 
vorstellen soll, wo dieser den Gan:.;- erreicht, welches 
der Hangendschl11g und welches der Licgm1thchlag u. dergl. 
sei. Solche K11rlen sind, wenn die l•~rkliirungen geniigend 
au~filhrlich gehalten wurden und auch uoch der [ imstand 
:ing<'geben ist, ob diC' hetrcll'endcn Strecken auf dem Uangc 
getrichcn waren, oller gar auch noch die Be~chalfonlrnit des 
Ganges angei;cbcn sein sollte, oft viel instructivcr 1111> viele in 
neuester Zeit vcrfortigte, kilns11erifch ausgemalte, ab 
K unststiicke der Kalligraphie geltende Gruhenplil!!c. 
Die Wei1lä111igkeit der zurVerstilndliehkeit solcher Gruben­
karten niithigcm erkliir!'ndcn Notizen war der lmpul~, 
dass die Markrnheider dahin strebten , die wört\ichl'n 
Erklärungen durch auf dem Bilde selbst angebrachte unkr­
scheideude Zeichen zu ersetzen. Als erste Spur dieser 
Bcstreb11nge11 kann jeue Zeichnungsart betrachtet W!'rden, 
bei welcher die in verschiedenen llorizon ten gelcgl'nen 
Strecken, durch verschiedene Farben unterschiedmi, 111111 

später die Tc11fe11rnrhält11isse der einzeluen Horizonte 
durch vcrticale l'rojection d11rgeHtellt wurden. Die auf 
solchen Grubenkarten leliudliehen Notizen dienten nun 
nicht 11Jehr zu1· näheren Feststellung der einzelnen 
Punkte rnndern zur Benennung der rigens benannten ' . Uetriebsobjcetc oder gar, bei Lmisercn Grubenplänen, zur 
Bezeichnung geologischer und anderer Verhiiltnissr, wo 
bei die d iesbezUglichcn Bemerkungen, im F11 lle dies din 
Maassenverhliltuisse der Zeichenblätter gestattete, un­
mittelbar ober die betreffende Linie geschrieben wurden. 
~o finden wir an mehreren Stellen ausser den Namen der 
Läufe und Stollen auch die l>lamen jener Giinge anf­
gezeiebuet, welche durch jene Strecken etr. :1bgeba11t 
wurden; an einzelnen Orten und besonders bei Kreuzungen 
sind aueh die durchquerten Gesteinsarten angemerkt. 
Solche Bemerkungen können oft sehr wiehtig werden, 

da sie b"'sonders bei lau;;e her aufgelassenen, vernach­
llissir,ten und demzufolge gänzlich unzugänglichen Bauen 
oft den alleinigen 'Vegweisu bilden. Die Constructions­
weise der Grubenkarten blieb' vorn 17. Jahrhunderte 
an bis zum Jahre 187 8 nahezu gle'ehförmig; solcher­
weiBc eonstruirte Kartenblätter bieten in Hinsicht der 
Orientirung für Stollen, Läufe und anderartige Gruben­
räurn<', für Lösung von rnarkscheidcrischen Aufgaben, 

• wie Durehsehliige, Entfernungsbestimmungen u. dergl. 
gen!igende Behelfe, wenn sie, was unbedingt voraus­
gesetzt werden muss, mit genügender markscheiderischer 
Genauigkeit verfasst wurden; andere berghauliche Ver­
hiiltnisse können aber in solchen Grubenkarten nicht 
studirt werden. Mit solchen Grubenkarten ausgestattet, 
kann jeder Bergmann die weitausgebreitetste Grube ohne 
Sorge befahren, er wird sich nicht verirr.in; aber den 
Zweck, die Ziele und die Gründe der einzelnen Baue 
werden wir nur dann erkennen, wenn wir die be'rcffende 
Grube genau durehstudirt haben und infolge dessen schon 
genügend kennen. Diese Fehler oder Mängel der lineal 
construirten Karten werden, auch im Falle die dargestellte 
Grube durchgehends fal1rbar iRt, zu Schwierigkeiten fllhren, 
wenn auch dei:jcmige, der die Karte gebrauchen will, die 
Lüsung seiner i"ragrn und Zweifel bald an Ort und Stelle 
findet; was aber dann, wenn die durch die verzeichneten 
Linien dargestellten O~jecte verbrochen und unfahrbar 
sind r In flolchen l<'iillen verliert die Grubenkarte ihren 
g-anzen Werth, sie ist vollkommen unbrauchbar. 

Leider ist es 1111r zu sicher, dass bedeutende Theile 
alter Berghaue in sehr vernachlässigtem Zustande sind 
und daRs a11°, au!' so linealer Weise construirten Karten 
infolge der rn:mgellrnften Aufzeichnungen oder dem völligen 
Fehlen sehriftlicher Notizen oder Bemerkungen, hei 
der Unzulilngliehkeit der mündlichen Ueberlieferungen, 
nicht diti geringsten Daten gefunden werden können, 
die über die Art 1111d Betriebsweise solch alter Baue 
irgt nd einen A ufächluss bieten würden. Ilier finden wir 
in gegebenen, den alten Verhältnhisen bedingungsweise 
vielleicht ähnlichen Betriebsfallen nicht den geringsten 
Anhalt, der uns Lei unseren Manipulationen als Führer 
dienen könnte. A her selbst in ganz fahrbaren alten 
G ru l1en wird die linear gearbeitete Grubenkarte nur 
geringen Werlh haben, da sie nur filr denjenigen les­
bar ~ein wird, der die betreffenden fü•rgb:rnrllumlichkeiten bis 
in die kleinsten Details kennt und dieselben gründlich durch­
~tuclirt hat. Die IJetailverhii ltnisse kleinerer oder wenigstens 
nicht :illzu sehr au~gebreiteter Bcrgbaue können bald er­
kannt werden, und es bedarf keines besonders ausgebildeten 
Erinnerungsvermögens , solche Bergbaue vollkommen zu 
kennl"n. Der tleissige Bergbaubeamte wird seine Grube nach 
iillerem Befahren bald durch und durch kenuen und wird sich 
dort auch ohne Karte bald ebenso leicht oricutircn und 
zurecht finden, wie in seinen eigenen Wolmräumlichkeiten. 
Viel schwerer wird die Oricntirung in grösseren Bergbau­
complexensein, uud es werden sich kaum viele Leute finden, 
die so fein ausgebildetes Orientirungs- und Combinations­
vcrrnögen haben, dass sie sämmtliehe Verhältnisse solch 
grö,~erer Bergbaucomplexe in I~rinnerung behalten können. 
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Ausserdem wird, besonders in höheren leitenden Amts­
stellen, nicht selten auch jener Fall eintreten können, 
dass jemand mit der Oberaufsicht durch ihn noch nicht 
befahrener Berghaue betraut wird. In solchen Fällen 
werden die linear construirten Grubenkarten durchaus 
keinen Anhaltspunkt bieten und der Betrieb wird ohne 
jede Controle dem Einsehen des leitenden Gruben­
beamten überlassen bleiben. 

Gabriel Sv a i c z er, weiland Oberst-Kammergraf 
zu Scbemnitz, hat diesen Mangel der damals iiblichen 
Grubenkarten sehr bald erkannt und vcrfiigte, dass die 
Grubenkarten nicht nur die horizontale Projection der 
in den Grubenräumen durchgeführten zugmässigen Ver­
messungen, sondern das wirkliche Bild der bergbaulich 
entstehenden unterirdischrn Räumlichkeiten darstellen solle. · 
Weiters ordnete er an, dass auf solchen Kartenbliittern 
die Gesteinsarten,. die Gangformation , das Verfüichen, 
Streichen und die Mächtigkeit der Lagorstätto, mit einem 
Worte alle jene Daten dargestellt werden , die in der 
Grube durch den Augenschein ermittelt werden können. 
Diese Verordnung des k. k. Oberst Kammergrafen Amtes, 
welche im Laufe des Jahres 18:!4 erlassen wurde, 
ist mit so gediegener Fachkenntniss, so deutlich und 
bestimmt verfasst, dass wir die Reprodnction derso:ben 
unseren Lesern nicht vorenthalten zu können glauben. 

Wir glauben aber bemerken zu miissen, dass das 
Original dieses Erlass<'s jetzt unzugänglich ist und dass 
wir dessen Wortlaut einem ungarischen Reforate des weiland 
kgl. ung. Hofrathes Ant. v. Pech entnehmen. Nachfolgondo 
Reproduetion ist somit nicht Abschrift, sondern Ueber­
setzung des ursprilnglichen Elaborates. 

Der Wortlaut des 1. Punktes der an das ßorgamt 
zu Herrengrund 1·rlasscnen Verordnung ist folgender: 

„Vor allem anderen sind die geologischen 
Verhältnisse der Erzlagerstätten grllndlich 
zu untersuchen und die gefundenen Resultate 
in die Grubenkarton einzutragen. Die nun 
vorliegenden Karten zeigen nur die Ri.eh­
tung oder Ausdehnung der Grnbcurilumo 
an, ohne dass sie ebenso die Vcrhältuisso 
der ver querten, verfolgten, abgebauten oder 
verlassenen Lagerstlitten bezeichnen wiirdon. 
Da diese Lagerstätten entweder im G limmcrschiefer 
oder in Grauwacke anstehen: oder durch rothen Schiefer 
abgeschnitten werden, so erscheint es nothwendig, dass 
in jeder Strecke, jedem Uebersichbrechen oder in jedem 
Schachte das durchfahrene Gestein bezeichnet werde. 

Ebenso soll das Streichen, Verflll.chen 
und die Mächtigkeit der Erzlagerstlltten, 
Verw er f u n g s- oder Q u er s p a 1 t e n u n d die der 
besonderen Lagerstätten angegeben werden. 

Diese Daten sind in jeder zugänglichen 
Oertlichkeit zuermittel11, wobei die mögliche 
Schaarung und Kreuzung der Gänge dem 
S t r e i c h e n u n d V er fI lt e h c n n a c h, d a s a b g e­
b au t e Feld, der Versatz 11nd das allfällige 
Abweichen der einzelnen Strecken von der 
S t r e i c h u n g s r i c h tu n g d er v o r f o 1 g t e n Lage r-

s t ä t t e b c s o n d e r !1 7. u h c o b a c h t e n s c i n w i r d. 
Alles dios iRt in die Kartenblätter einiu­
t r ag c n. 

Nur wenn a 11 o diese Ver h ii 1 t n iss e fii r 
jeden einzelnen lforizont bestimmt und auf 
j e d e H o r i z o n t k a r t o · d e r W i r k 1 i c h k e i t e n t­
s pro c h end aufgetragen sein worden, wenn 
jeder Gang und jeder Verwerfer \'On einem 
Horizont auf den an d er e n red u c i r t wird, 
kann die Richtung der Hoffnung-ss eh läge 
bestimmt und jene Oertlichkeit angegeben 
werden, wo unverritzte Lagerstilttcnmassen 
a 11 z u h o ff e n s i n d. W e i t l' r s i s t e s s e 1 b s t v e r­
s tii n d l ich, dass die Resultate der Gruben­
vormessung mit der obertligigen inZusammen­
h an g zu bringen seien und dass die in den llaliar-, 
Ril'htcrgrnnd- und Hatzegrund-Thälern bekannten zahl­
reichen ß i n g e 11 in e i n c r v o n d e r Zn ich n u u g s­
w e i s e d e r S c h a e h t- u n d S t o 11 e n h a 1 d e n a b­
w o ich end c u Art zu bezeichnen sein werden." 

Mit Hücksicht auf die Klarheit nnd unleugbare 
Wichtigkeit die•er Verordnung ist e~ Wunder zu 
nelimen, dass dieselbe sozusagen au~sor Acht gelassen 
wurde und dass os in dem, auf das Jahr 18:34 folgen­
den Zeitraume kaum einen Bergbau gab, der dieser 
Instrnction vollkommen entsprechende Grubenkarton auf­
weisen könnte. An einigen dieser Kartenblllttcr ist zwar 
nnsllhwer zu constatiren, dass ihr Verfasser den Wort­
laut der besagten Verordnung kannte, aber auch deut­
lich zn ersehen, dass der Construetenr die vorgesehriehene 
Aufgabe, vielleicht weil er ihr nicht ~ewachsen war oder 
weil er die l\liihe scheute, nicht gcliist hat. Freilich 
erforderte die neue Art viel mehr Geduld, Wissen und 
Zeit, als der alto Schlendrian. 

Mit der Sv ai c ~ e r'sehen Verordnung steht die be­
k11nnte Sv a i c z e r'seho Kartenvorlage wahrscheinlich 
im causalcn Zusammenhange. Die Befolgung dieser 
Vorlage konnte unter lTm>tiinden allen gerechten An­
forderungen entsprechen. lhre bindende Annahme war für 
den Fortschritt des Kartirungsverfahreus fiir bergb:tuliche 
Zwecke von ausRorordentlicher Wiclitigkeit, denn aus 
solchen Kartenblättern konnten be~onders bei tlaclien 
Clingen und wenn der betretrendo Bergbau nicht auf 
mehreren benachbarten Gängen umging, die Betriebs­
verh!l.ltnisse und alle hierauf Bezug nehmenden Um­
stände recht deutlich ermittelt "erden. Genaue Durch­
sicht und eingehendes Studium solcher Grubenkarten 
konnte ilber das Bergwerk auch den Fachmann, der es 
noch nicht befahren hatte, vollkommen orientiren. 

Wenn aber die Giinge steil verflüclien oder in zu 
einander nalie gelegenen Horizonten mehrere Nachbar­
gllnge abgebaut wurden, so decken sich die Horizontal­
projectionen der einzelnen Abbauetagen uud der hier 
verzweig:en Läufe und Strecken derart, dass das Ein­
zeichnen der Lagerungs- und geologischen Verhältnisse 
unmllglich wird, ja es wird nur zu oft eintreffen, dass 
selbst die Richtung dieser bergbaulichen Räumlichkeiten 
nirht eiJ1gezeichnet werden kann. Hieraus folgt, dass 

1 * 
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8olchc Zeichnungen dio cardinal:>ton 
gciwuc Oriontirung nnd getreue Angabe 
wclcl.Je fiir die Hegcluug des Uetriel.HlJ 
sind, entbehren 

An forderungcn, 
jener Umstände, 
von Wichtig·kcit 

\Y eitcrhin liisst die Constructions- un•l D:trstellnngs­
wl'i"e der vertie:tlcn l'rojeetion solcher Grubenkarten 
viel zu wiinsdien 1ibriµ;, weil hier die 8treeken, Stollen 
und Liiufo auch oft einander g·anz oder theilweisc decken 
und ausser der 1 liihenlago dcs Anfanl!,·- und Endepnnktes 
der Strecken kaum etwas ersichtlich ist. 

Es scheint wahrrnheiulieh zu sein, dass clic l'.nzu· 
liinglid1kcit 1111d l\l:rngelhaftigkcit soll'her Gruhcnkartcn 
der Hauptgrund dafiir war, d:rns da~ l•~inzeichncn dcr 
LagPrtmgsverhiiltnisse spiiter l!,"anz vernachliissigt wurde 
und dad nrch soleho K artcnlilill tcr erzielt wurden, clie 
in Bezug- auf ihre Ycrwendbarkeit wcit hinter den :1lten 
linearen Grulienpliinen zuriickgeliliclicu sind und weder 
zur Uriontirnng, noch zur Aufldilrung der Lagerungs­
verhiiltnisse dimrnn kiinnen. Da ferner solche Oruhen­
karten nicht den geringsten A 11fsehl11ss iihcr aufgclasseno 
!laue liicfl'n konnten, w:tr es gohriln<'hlich geworden, 
Al11•s wegzulassen, was iiherhaupt 11ieht fahrbar war. Das• 
liicdureh dio Maugolhaftigkeit cles Kartenbl:ttte.~ noch 
gesteigcrt wurdo, ist kl:tr. 

Dieser l;mst:rnd iRt umso hedancrlichor, als die gc­
driiekten Bcrghauverhiiltnissc lT11gams uncl bcsundon; 
die des Hehcm11itzer llerg·Jmudistrietes dio grihistmiiglichstc 
i-ipar,;amkcit crheischtcn, <lio Ba11hal'tlrnltu11g der Streckeu 
~ehr eingeschriinkt werden mugsto und infolge dessen 
sehr viele, früher fahrl1ar gcwescno Häumo zu Bruche 
gegangen sind. Da nun die Grubenkarten ans jener 
Zoit nur llie fahrbaren Strccken rcgistriren, sind dic 
1111n vcrbrochcncn Hiiume nicht nur todt, sondcrn zum 
griisstcn '!'heile auch unhckannt. Wenn aLer dicser Fehlcr 
nicht begangen worden wiiro, wiirdon die neu angercgtcn 
A nf,;l"lil usrnrbcitcn ohne Anstand sicher gcplant und 
sid1cr durchg·efiihrt werdon könncn, da ja allc jene 
Daten rnrlicgon wiirden, die dem Aufächluss tieforcr 
1 Jorizon tc licci111!11ssc11 und dirigircn. 

Nachdem im Vorhorgehenden die Fehlcr und Mängel 
der bisher vcrwcnclcten Grubenkarten klargestellt sind, 
wird cs ein Leichtes sein, jeno Anfordcrnngen zu bc-

stimmen, dencn jedc gut constrnirte, vollkommene Gruben­
karte entsprechen muss. 

Unsere Grubenkarten miissen so construirt werden, 
dass sie nicht nur von ihrem Verfasser, sondern auch 
von jedem anderen fachmännisch gebildeten Bergmanne 
mit voller S!chcrhcit gcbraucht werden können. Sie 
miisson ferner volle Orientirung bicten, allc den llerg­
bauhetrieb betreffenden Verhältnisse genau registriren 
und es crmöglichen, dass ans den verzeichneten Ver­
hiiltnissen mit beruhigender Gründlichkeit und peinlichster 
Sichcrheit alle jene Daten geschöpft werden können, 
die zur Ableitung dcr :rnzugehcnden Betriebspläne und 
zur richligcn A11l11go von ncueren Anfschlussbanfon 
dienlich sind. 

Wir fo r d ci r n d cm n :t c h von u n s er o u Grube u­
k a r t o n, dass sio die Obcrtagsituation dos 
Bergbaucs und soincr Umgebung, die Höhon­
und eulturcllen Verhiiltnissc dcrselben an­
geben, dio Ausdchnung und Begrenzung 
u 11 s e r e s B e r g \:J a u b e s i t z es g e n a u d a r s t e 1 1 o n 
und von den unterirdischcn Betriebsobjeetcn 
ein klares und übersichtlichcs allgcmoines 
ll i 1 d b i e t e n. S i e m ii s s e n a u s s e r d e m i n .i e de m 
Horizonte alle jene Lagcrungs- und geo­
logischen Verhiiltnissc RO dctaillirt als mög­
lich darstellen, wclchc durch den Bergbau­
b e tri e b a u f g e s c h 1 o s s e n w 11 r d c n o d er a u s, 
inandoron Ilorizonteu crfolgtcn Aufschlüssen 
abgeleitet werden könncn. Dic Darstellung 
aller dieser Vcrhältnissc müssen wir von 
unseren Kartenbl!ittern auch in vertiealer 
Richtung fordern, damit wir die Gestaltung 
dcr Vorhllltnisse auch von o\:Jen nach untcn 
zu fiirjeden Punkt in Evidcnz halten könncn. 
l~ n d 1 i c h m 11 s s n o c h g e f o r d e r t w c r d e n , d a s s 
u n s c r e G r 11 b c n k :t r t o n d i e Z a h 1 u n d A u s­
d c h nun g dor bereits abgebauten reichen 
:Mittel, sowic ilic noch zur Verfiigungstohen· 
den l\faassen ihrer Zahl und Ausdehnung 
nach rcgistriren und in fortwährender 
E v i c] e n z h :t 1 t e n. 

(Srhlus~ folgt..) 

Der answiirtige Handel des österr.-nngar. Zollgebietes in Waaren der Montanindustrie im 
.f allre 1896. 

Von Dr. Moriz Caspaar, 

In gleicher Weise wio in den Vorjahren*), geben wir 
nachstehend eine Zusammenstellung der Ein- und Aus­
fuhr in d.cn wichtigsten ViTaarengattungcn unserer In­
dustric uach den „Rtatistischcn llebersichten betroffend 
den :L11swürtigen Ilandel des üsterr.-ungar. Zullgeb'etes 
im Jahre 18%, zusammengestellt im Statistischen Dcpar­
tement des k. k. Handelsministeriums". Wir ha\:Jen die 

*J Fiir JF!I;"> sidie 1lic:se Zcils1·l1rilt, Nr. l:i, .Jahrgang 11)!115. 

cinzelnen Posten in die Tabclle dem Gewichte nach ein­
gcstellt, fiir einzelne Gruppen Summen, wic in den 
frühcren Besprechungen gebildet, Ans- und Einfuhr­
n:cngen unter 100 q ausgelasscn. 

Die W crthe der Ein- und Ausfuhr in den einzelnen 
Posten werden im Texte berücksichtigt. 

Die Anordnung des Stoffes in der Tabelle ist die 
gleiche wio im Vorjahre (siehe Tabellc auf S. 239-241). 



252 

Das Kartirungsvcrfährcu bei den ungarischen Bergbauen mit beimnderer Berücksichtigung 
der Grubenkarten für Erzbcrgbaue. 

Von Professor Ludwig Litschauer, königl. ungar. Oberingenieur. 

(Schluss von S. 236.) 

Allen diesen Anforderungen kann natürlicherweise 
auf einem und demselben Kartenblatte nicht entsprochen 
werden ; die einzelnen Aufgaben müssen demnach von 
einander getrennt und auf verschiedenen Kartenblättern 
gelöst werden. Anton v. P c c h meint, es müssen für 
jeden Bergbau u11 bedingt wenigstens 1i Kartenblätter 
verfasAt werden, und zwar: 

1. die Situationskarte der Taggegend ; 
2. die Uebersichtskarte des Bergbaubetriebes; 
8. Detailkarten für jeden einzelnen Horizont; 
,1. Verticalscl.mitte; 
5. Abbaukarte. 
Zum Zwecke der 8 i tu a t i o n s karten der Tag­

g e gen d können die Katastralkartcn gut verwendet 

Situationslrnrte der Tnggej!;end. 

werden. Ihr Ankaufspreis ist sehr gering. Wenn in diese 
Katasterblätter die IIöhencurven der Taggegend nach 
genau durchgeführter Höhenbestimmung eingetragen und 
:t11sRerdem noch die geologischen Verhältnisse eingezeichnet 
werde11, so bieten sie uns alle Anhaltspunkte, deren wir 
benöthigen, um über die Terrainvorhilltnisse jener Gegend 
orientirt zu sein, die in Bezug auf unseren Bergbaubetrieb 
für uns ein besonderes Interesse hat. So ausgearbeitete 
Karteublätter kiinnen unr; bei Aufsuchen von Ausbissen 
als Führer, bei der Anlage von Wegen, Wasserleitungen, 
Bahnlinien u. s. w. zur sicheren Grundlage dienen. In 
diesen Kartenblättern tragen wir auch die Grenzlinien 
unserer Grubenmaassen ein (Fig. 1 ). 

Die Annahme der Katastralkarten als Grundlage 
der Grubenkarten ist schon durch den Umstand motivirt, 
dass hiedurch unsere Kartenblätter mit den Karten der 
Landesaufnahme übereinstimmend werden. Die Gruben­
karten werden somit zu ergiinzenden Theilen der Landes­
a ufnabme. Zur Kartirung weit ausgebreiteter Di8tricte 

ist die Verwendung der Katastralkarten schon aus dem 
einfachen Grunde sehr geeignet, weil auf diesen ohne 
Schwierigkeit und mit der peinlichsten Genauigkeit die 
Lage und die Entfernung von einander sehr entlegener 
Punkte auch noch dann sofort angegeben werden kann, 
wenn die dazwischen liegenden Blätter auch nicht zur 
Verfügung stehen sollten. 

Die Bezeichnung der einzelnen Katasterkarten er­
folgt n!imlich in der Reihenfolge, wie sie vom Meridian 
von Budapest ostwärts oder westwärts liegen, und so, 
wie sich ihre .Fläche an Budapest nordwärts oder süd­
wärts anreiht. Jedes Katastcrvollblatt wird durch 25 
Detailblätter gedeckt; diese erhalten auch je ein, ihre 
Lage bezeichnendes Merkzeichen, so dass ein Merkzeichen 

,fJ) 

Ue!Jersichtskarte des Derg!Jau!Jelrie!Jes. 

jeder Detailkarte zur Bestimmung jenes Punktes dient, 
wo dieses Blatt auf der Landeskarte zu liegen kommt. 
Und noch einen Grund, warum die Katasterkarten als 
Basis unserer Grubeuplilne dienen sollen. Wenn die Auf­
nahme vollends genau erfolgte, kann mittels der Katastral­
kartcn die Meridianlinie wo immer leicht ausgesteekt 
und somit auch die Richtigkeit der örtlichen Lage der 
unterirdischen Grubenräume eontrolirt werden. 

Die Uebersichtskarte des gesammten Berg­
baubetriebes zeichnet man am besten auf ein zweite~ 
Katastralkartenblatt; denn das Ausmaass dieser Blätter 
entspricht dem Zwecke vollkommen nnd es erleichtert die 
Orientirung ungemein, wenn die Skizze der Obertagsver­
hiiltnisse mit der Horizontalprojection der Grubenräumlich­
keiten zugleich übersehen werden kaon. Auf solchen Ueber­
sichtskarten wird die ßorizontalprojection der Grriben­
rliumlichkeiten derart verzeichnet, wie dies auf den 
alten linear verfassten Grubenkarten üblich war. (Vergl. 
Fig. 2.) Die verschiedenen Horizonte werden durch 



verschiedene Farben hervorgehoben, zur möglichen Be-. 
urtheilung der Höhenverhältnisse ist es angezeigt, zu 
wichtigen "Punkten selbst in die Horizontalprojcction 
die Seehöhen einzutragen. 

Sehr zweckmll.rnig wird es sein , auch in solche 
Kartenblätter die Begrenzungslinien der Grubenfelder 

Fig. 3. 
0 

Detaill;artenblättcr C 2 der Uebersiclltskarte 3, .1, '" 

einzutragen , weil so das A1111ähern der Baue zu den 
Feldesgrenzen um so sicherer auffällt. 

Detailkarten. Zur Constructiou der Detailkarten 
muss ein entsprechender Maassstab derart gewählt werden, 
dass dieser das Eintragen aller jener Verhältnisse gestattet, 
die zur Leitung des Betriebes und zur Rcurtheilung der 

Fig J. 

Lagerungsverhältnisse nöthig sind, oder hierauf nur 
irgend welch immer geringen Einfluss ausliben. 

Es ist natürlich angezeigt, dass dieser Maassstab mit 
dem gewählten Maasse der Situationskarten und jenem 
der Uebersichtskarte in einfachem Verhältnisse stehe. 

Da die Detailkarten nicht nur zum Einzeichnen 
der Grubenstrecken und der hier beobachteten Ver­
hältnisse dienen, sondern auch weitere Zwecke, näm-

lieh die Möglichkeit der Eintrai;ung von noch nil'ht 
aufgeschlossenen Lagerstätten erfüllen sollen, so müssen 
die einzelnen Horizonte unbedingt auf separate Karten­
blätter aufgetragen werden, und es ist somit nicht 
nöthig, jeden einzelnen Horizont mit irgend einer anderen 
Farbe zu bezeichnen~ die verschiedenen Farben und 
Farbentöne können zur Unterscheidung der verschiedenen 
Gesteinsarten verwendet werden. 

Auf solchen Detailkarten (Fig. 3, 4, f>) muss nicht nur 
die Form der Strecken und Grubenräumlichkeiten so genau 
als möglich angezeichnet werden, sondern c3 mu.3s auch 
11och durch entsprechende Zeichen angegeben sein, ob 
und wo dieselben in Zimmerung, Mauernng oder in 
Versatz stehen. Die durchfahrenen Gesteine sollen 
nicht nur ihrer Art nach bezeichnet 8ein; es soll viel­
mehr auch noch der Umstand ersichtlich gemacht werden, 
ob das Gestein hart oder milde, verwittert oder frisch 
sei; Gänge, Verschiebungsfläehen, Blätter u. s. w. müssen 

Fig. 5. 

so, wie sie angefahren oder verquert wurden oder werden, 
ihrem Streichen und V erfüichen nach eingezeichnet 
sein. Ein besonderes Augenmerk richte man auf glatte 
Ablösungsflächen, weil dieselben, besonders im Gang­
bergbaue, zur Ermittelung yon Verwerfungen von be­
sonderer Wichtigkeit sind. (Fig. 6.) 

Bei Bezeichnung der Streichungsrichtung muss man 
sich nicht gar zu sehr an gerade Linien gebunden 
glauben; gerade Richtung einhaltendes StrPichen ist in 
der Natur ein höchst seltenes Vorkommen. Auch die 
Streichungsrichtung soll genau der Natur gemiiss dar­
gestellt werden. 

Ganz besonder11 zu empfohlen ist es, an solchen 
Punkten, wo besondere Aenderungen in der Gangmasse 
oder im Nebengesteine auffallen, und überall dort, wo 
irgend welche, auf den Betrieb oder die Lagerungs­
verhältnisse Bezug nehmende Wahrnehmungen gemacht 
werden, statt l:mgathmiger und dennoch unvollkommener 
Notizen einfach einen Schnitt zu skizziren und seine 
Lage an der Horizontprojeetion durch Zahl, Nummer 
oder Buchstaben zu bemerken (s. Fig. 6). 
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Wenn cler Srhnitt (Fig. 7) in geniigend grossem 
l\laaFS81ahe geb alten wird, so kann derselbe zur deut­
lichen und genauen Darstellung· der Gangverhältnisse 
beniilzt werden. Wenn genug viele solcher Schnitte 
gezeichnet werden, wird die [ebersicht rnllkommen. 

Sollte eine aus der Hand eines genauen und geübten 
Markscheiders entstammende Grubenkarte znr Verfügung 

der Hilfoarbeiter entstandenen Mehrausgaben k:wm in 
Betracht gezogen werden. Es ist nämlich höchst wichtig, 
dass das Gestein gut aufgefrischt wird und somit ganz 
genau bestimmbar 'ist, und dass die allenfalls aufzu­
nehmenden Entfernungen genau bestimmt werden. 

\Yenn so die Aufnahme der fahrbaren Grubenräume 
beendigt erscheint und alles Sichtbare aufnotirt ist, 

Fig. 6. 

stehen, so kann diese oder das dazugehiirige Verzieh­
buch slimmtliche benöthigten Paten liefern. 

Kaum ist es nöthig zu bemerken, dass Cf! sehr 
angezeigt sein wird, auch in solch' günstigen Fällen 
die einzelnen Horizonte auf separate lllätter zu copiren. 

Die Gesteine der fraglich~n Grubenriiumlichkciten 
Kind sodann aufzufrischen. Die angefertigten Copicn 
werden nun in die Grube mitgenommen, damit die Ue­
stcinsrnrhiiltnissc an Ort und 8tcllo sofort eingetragen 

\ 
\ 

werden künnen. Nach so erzielten Handzeichnungen 
kann die Grubenkarte dann neu verfasst werden. Ent­
fernungen können, wenn es nöthig erscheint, allenfalls 
abgeschritten werden, wobei auf der mitgenommenen 
Karte leicht auffindbare, charakteristische Punkte immer 
als Ausgangspunkte dienen können. Die Anwendung 
eines Messbandes erscheint nur darum nicht ganz prak­
tisch, weil zu seiner Handhabung immer 2 Hilfsarbeiter 
nöthig sind. Bedenkt man hingegen die Wichtigkeit der zu 
verrichtenden Arbeit, so können die durch die Verwendung 

werden die Bcsultate der A ufnahmcarbei t iu die neu 
angelegte Karto eingezeichnet. Die verschiedenen Ge­
steinsarten werden durch Anlegen mit entsprechenden 
Farben von oinandcr uutcr~chiedcn. Die ausgefahrenen 
<:rubenrllumlichkeiten werden vom anstehenden Ge­
steine dadurch unterschieden, dass sie noch vor dem 
Auftragen der die Gesteinsarten bezeichnenden Parben­
ti)nc mit lichter Tusche angcl!'gt, ihr oberer Hand aber 
durch einen Echattirenden dunkleren Tuschstrich kennt­
lich gemacht wird. 

Das Einzeichnen der Verhältnisse muss mit mög­
lichster Genauigkeit und Umsicht erfolgen; es wird somit 
nicht gt•niigen, wenn die im Gange geführte Strecke 
ganz mit der l<'arbe des Ganggesteines angelegt ist; es 
muss an ihr \ ielmehr alles hervorgehoben werden, was 
wir am Gange beobachtet haben; es muss dac; Han­
gende und Liegende des Ganges angedeutet uud das 
Verflllchen desselben mittels Pfeil unu Z:1bl auffallend 
gemacht werden; taube Einschlüsse der Gangmasse 
d 

. , 
o er erz1ge, oder Pocherze enthaltende ({ angmittel sollen 
an der Natur entsprechenden Punkten angemerkt er­
scheinen. Als Hilfsmittel hiezu können die in der _Grube 
gc:rnichncteu Profile dienen. 

In complicirtercn l•'illlen kann das Vorkommen im 
grösseren Maassstabe gezeichnet werden, wo es dann 
eine passende, sonst leer bleibende Stelle des Karten­
blattes einnehmen kann. 

Nachdem so die durch den persönlichen Augen­
schein gewonnenen Daten durch Zeichnung und Schrift 
fixirt sind, wird zur endgiltigen Zusammenstellung der 
einzelnen Horizontblätter geschritten. Hiebei müssen alle 
vorfindbaren alten Kartenblätter zugezogen werden. 
Diesen ältesten, älteren und alten Karten werden die 
zu je einem Horizonte gehörigen Strecken ihrer Rich­
tung, Lago und Ausmaass nach entnommen und in ent­
sprechendem Maassstabe auf das neu angelegte Horizont­
blatt aufgetragen. So übertragene Strecken werden aber 
nur einfach mit lichter Tusche angelegt. Endlich wird 
auf jedes Blatt alles das anfgezeichnet, waH aus den 
ßctricbsresultaten anderer Horizoute dur~h Folgerung 
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abgeleitet werden kann; nur miissen solche combinative 
und in der Wirklichkeit noch nicht aufgeschlossene Ver­
hältnisse nur in Bleistiftzeichnung durchgeführt werden, 
um dieeelben dann später einmal, wenn unsere Folge­
rungen sich durch gemachte ·Auf,;chlüsse bewahrheitet 
haben, in Tusche nnd Farbe endgiltig fixiren zu können. 
Es ist eindringlichst anzurat!Jen, dass Höhencoten auf­
fallenderer Punkte (Streckenkrenzungen oder Feldorte) 
angemerkt werden. 

Um die Orientirung 1111d die Construction von Vertical­
projectionen zu erleichtern, wird es geraföen sein , das 
Kartenblatt mit einer quadratischen Netzzeichnung zu 
bedecken. 

Wenn die Horizontal-Kartonblätter so fiir jeden 
einzelnen Horizont fertig gestellt sind, werden sie 
alle zur richtigen 7.11Rarnme11stellung 11ines gr!indlichen 

bestimmt und muss unbedingt den localen Verhältnis~en 
angepasst werden. Bei einfachen Lagerungsvcrhältnissen, 
welche aber, nebenbei bemerkt, nur höchst selten auf­
treten nnd beim Erzbergbau sozusagen nie vorkommen, 
sind die einzelnen verticalen Schnitte einander sehr 
ähnlich. Im Erzberg·baue werden schon Distanzen von 
40 zu 40 m bedeutende Unterschiede aufweisen. Abge­
sehen von den Lagerungsverhältnissen, wird es immer 
angezeigt sein, der Liinge der Quer5chläge nach ver­
ticale Schnitte zu construiren, damit dai Abwechseln 
der durch jene Querschläge aufgeschlosseuen Gebirgs­
schichten genau eingezeichnet werden könne. Die 
weiteren verticalen Schnitte mögen quer auf die Strei­
chung;;richtung der Gänge so gelegt werden, dass 
bei verschiedenem Streichen benachbarter Gänge auch 
die Richtung der Schnitte von einander abweichend sei. 

Fig H. 

und begründeten Betriebsplanes nöthigen Daten liefern; 1 

und wenn noch die abgeleiteten Daten mit richtiger 
Vollstllndigkeit eing·etragen sind, wird auch der weniger 
versirte Betriebsbeamte mit gutem Willen und J<'leisq 
bald soweit gelangen, dass er an der Hand der Karten­
blätter die nöthigen Anordnungen im Betriebe sicher 
angeben kann. 

Ver t i ca 1 e Sc h n i t t e. Grorse Erleichterung und 
bedeutende Vorlheile bieten bei combinativen Constructionen 
die vertiealen Schnitte, welche die vierte Art 
unserer Kartenblätter bilden. 

Natiirlicherweise sollen die verticalen Schnitte itus 
Gründen der Einfachheit in demselben Ma11ssstabe ge­
zeichnet werden wie die Detail-Horizontal-Kartenblätter; 
denn nur so wird es möglich sein, die verschiedenen 
Abmessungen ohne grössere Schwierigkeit von jenen 
auf diese zu übertragen. 

Wo und wieviel solche Schnitte anzuftrligen seien 
und wie diese gelegt werden sollen , kann nicht nllher 

' . : ' . -.....------'! 
'-:~~\\ 

Die Richtung der Schnitte kann am leichtesten an 
der lJ ebersichtskarte g-ewäb]t werden. Y on hier werden 
sie dann auf die Terrainkarte und auf die horizontall'n 
Det:1ilbliitter übertragen. Auf jedem Schnittblatte (Fig. 8) 
wird eine verticale Linie gewählt, von welcher aus 
dann ~llmmtlicbe Maasse aufgetragen werden. Die hori­
zontalen Projectionen dieser verticalen Linie bilden einen 
Nullpunkt, der in den Horizontblättern angezeichnet wird. 

Nach diesen ist die Construction der Schnitte sehr 
leicht. Es soll z. B. der Schnitt Nr. IX angefärtigt 
werden. 

Zu diesem Zwecke werden zuertit aus der Terrainkarte 
Fig. 1 die Schnittpunkte der Höhencurven (Ox, O~, Oy ... 
01, 02, 03 u. s. w.), respective die Entfernung dieser 
Punkte vom gewählten Richtpunkte abgemessen, worauf 
diese A bmessuugen auf dem Schnittkartenblatte in den 
betrefftlnden Höhen aufgetragen werden. DM Schnitt­
kartenblatt ist von 10 zu 10 oder von 20 zu 20 m mit 
Höhenlinien versehen. Die so erzielten Punkte werden 

2* 
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mit einander verbunden, woraus die Profilgrenze der 
ObcrtagBgegend rcsnltirt. 

Nun wird auf die Detail-Horizontkarten übergegangen 
und vom gewählten Richtpunkte aus alles abgemessen, 
was durch die Traee (Spur) des Verticalschnittc~ durch-
8chnitten ist. Die gefundenen und abgemessenen Punkte 
werden auf das Schnittblatt in entsprechender Höhe 
aufgetragen. 

Bei der Einzeichnung der Qucrschniltc von Stollen, 
L!lufon etc. nehmen wir die an Ort und Stelle ange­
fertigten Skizzen zu Hilfe un<l zeichnen mit möglichster 
Ucn:rnigkeit und Detailirung alles ein, was uns an jenem 
!'unkte in der Grube aufgefallen ist. Sollten wir bei 
der Bcfabrung der Grube eben solche Schnittpunkte 
nicht niilu·r beobachtet haben, so muss eine neue Be­
fahrung vorgenommen, die Schuittpunkte genau bestimmt 
und alles Wichtige skizzirt werden. 

Bei Cel<'genheit der Anfertigung der Verticalsclrnitte 
kann und soll man auf den Detailblättern die abge­
leiteten Daten reetificiren, · bczw. ergilnzen. Die abge­
leiteten Daten sind nämlich entweder solche, die von 
Abbauen und Aufschlüssen ein und desselben Horizontes 
abgeleitet werden können, oder solche, welche von Ab­
hauen und Aufschlüssen anderer Horizonte durch Com­
bination abzuleiten sind. 

Erstere können in den Horizontkarten, tlie anderen 
l1ing-<'gcn in den Schnitten leichter aufgefunden werden. 
.Jene wcrclcn aus den llorizontblilttern, dimm von den 
i-lclmittcn auf die Vcrtieal-8chnitte übertragen. 

Wenn z. ll. der Gang A (l!'ig. 8) in irgend welchem 
llorizontc an 2 Punkten angefahren wurde, die Anfächluss­
haue aber diese :.! Punkte unter einander noch nicht 
verbinden, so kann auf dem Horizoutblatto diese in der 
(; ru bc zwar noch nicht durchgcfilhrte r erbi11dung als ab­
geleitete 8treichung~richtung des Ganges eingezeichnet 
wcrtlcn. Sollte diese abgeleitete Linie durch die Trace 
cles V crtical:.:chnittes geschnitten erscheinen, so kann die 
mm Hichtpunkte ans abgemessene ( oc)-Entfernung auf 
das fchuittblatt aufgetragen werden. Wenn im frag­
lichen Horizonte ein Gang g·anz unberührt geblieben, 
in höher oder tiefer gelegenen Horizonten aber aufge­
Rch!ossen sein sollte, so müssen die Durchschnittspunkte 
clicscr Aufäehliisse auf den Verticalschnitt in entspre­
chender Höhe aufgetragen werden, wobei durch die 
Verbindung des tiefer und des höher gelegenen Durch­
schnittspunktes jener Durchschnittspunkt leicht be­
stimmbar ist, in welchem im mittleren llorizollte der 
Aufschluss des dort noch nicht verqucrten Ganges er­
folgen kann. Von dem V erticalschnitte wird die Ueber­
tragnng dieses abgeleiteten Punktes auf das entspre­
chende Ilorizontalblatt wohl ohne Schwierigkeit durch­
geführt werden können. 

W cnn man bei der Construction sämmtlicher Vertical­
sehnitte nach der angedeuteten Weise verfährt, erhält 
man sowolil auf don horizontalen, wie auf den Schnitt­
bliittern ein deutliches und übersichtliches Bild aller 
jener \' crl.Jiiltnis~c, die in der Grube selbst beob-

achtet werden können, und gibt der obersten faehmll.nni­
schcn Leitung einen führenden Faden in die Haud. Die 
Directionen werden aus so construirten Karten die Rich­
tigkeit und Annehmbarkeit der vorgelegten Betriebs­
pläne auch ohne Grubenbefahrung leicht und gr!lndlich 
überprüfen können. 

Nachdem so die Horizontkarten, wie auch die 
verticalen Schnitte nur die verschiedenen Durchschnitte 
der einzelnen Gänge darstellen, aus diesen aber, be­
sonders die zwischen je 2 Horizonten jetzt oder fr!lher 
umgehenden Abbaue weder ihrer Form, noch ihrer 
Ausdehnung nach ersichtlich sind : wird es zur Com­
pletirung der Karten~ammlung nöthig sein, sämmtliche 
auf den Gängen umgehenden Abbaue für jeden ein­
zelnen Gang separat zusammenhängend in den Ab­
b an karten darzustellen, damit man jederzeit aus­
weisen könne, wie weit der Abbau an den einzelnen 
Gängen vorgeschritten ist, wie viel zum Abhaue vor­
gerichtet, wie viel aufgeschlossen sei? Diese Bilder 
werden aber keine Projectionen sein , denn sie stellen 
die Fläche des Ganges auf einem horizontalen Blatte 
dar. Die am Gange getriebenen Strecken werden auf 
dem Bilde sonach genau so weit von einander liegend 
erscheinen, als dieselben in der Wirklichkeit dem Ver­
flächen der Lagerstätte nach von einander entfernt sind. 

Bei der Construction dieser Kartenblätter möge 
man das doppelte Ausmaass der Detailkarten einhalten; 
es wird sehr angezeigt sein, aus der Uebersichts­
kartc auf ein besonderes Blatt alle jene Strecken zu 
copiren, welche einen und denselben Gang verqueren. 
Eine dieser Strecken wird als Drehungsaxe gewählt 
(am besten jener Horizont, auf welchem der Gang seiner 
grösstcn Erstreckung nach und am meisten aufge­
schlossen ist). Es ist dabei nicht unumgänglich noth­
wcndig, dass die Drehungaaxe eine absolut gerade Linie sei 
(wie z.B. ab auf beigegebener Zeichnung Fig. 9); es wird 
vielmehr sehr angezeigt sein, in Fällen, in welchen die 
Streichungsrichtung des Ganges sehr gewunden erscheint, 
clie Drehungsaxe nöthigenfalls zwei- oder mehrmal zn 
brechen. Um diese gerade oder gebrochene Drehungsaxe 
wird nun die Fläche de1:1 Ganges so weit nach aufwärts 
oder nach abwärts zu umgelegt, bis sie horizontal zn 
liegen kommt. 

Um das Umlegen oder Drehen der Gangfläche zu 
ermöglichen, werden auf die als Drehungsaxe ange­
nommene Linie der gewählten Strecke in Entfernungen 
von je 40-·50 oder, wenn es die Umstll.nde erlauben, 
von jo 80-100 m perpendiculäre Linien gezogen. 
Punkte , die in diese Verticalen zu liegen kommen, 
werden auch nach dem Umlegen der Fläche in die 
V erticalcn fallen. 

Ihre Lage wird gefunden, wenn man den Höhen­
unterschied zwischen dem Durchschnittspunkte und der 
Axe abmisst und von den Schnittpunkten aus auf die 
Axc aufträgt; wenn man weiters den Endpunkt dieses 
m:t dem durchschnittenen Punkte verbindet, resultirt ein 
Dreieck, dessen Hypotenuse die Entfernung des umge­
h,gten Punktes von der Drehungsaxe ist. 
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Auf der Abbaukarte wird in der Höhe der als 
Drehungsaxe gewählten Strecke eine mit der Längen­
seite des Zeichen blattcs parallele Linie gezogen, auf 
welche dann in Entfernungen von 40-501 beziehungs-
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weise 80-100 m Verticale errichtet werden. Diesll 
verticalen Linien werden selbstverstlindlich zu den Breit­
seiten des Zeichenblattes parallel liegen. 

Jene Strecke, in welcher die Drehungsaxe 
liegt, wird insoweit nicht genau in die auf dem 
Zeichenblatte der Abbaukarte gezoc-ene Linie fallen, 
als einzelne Partien derselben höher oder tiefer 
als dieselbe zu liegen kommen. (Fig. 10.) Ueber oder 
unter der gewählten Strecke liegende Horizont­
läufe werden nur dann eine gerade Hichtung 
einhalten, wenn das Verflächen des Ganges iiberall 
gleich bleibt. Je nachdem das genannte Ver­
ffäehen flacher oder steiler wird 1 werden die 
Strecken auch weiter od!lr näher zur Axe zu 
liegen kommen. Dieses Abweichen wird ansserdem 
auch noch durch das grössere oder geringere 
Ansteigen der Strecken modifieirt. Natürlich kann 
das so in einer Ebene dargestellte Bild des 
Ganges nicht vollkommen richtig sein, denn die 
Fläche des Ganges wird nur höchst selten einer 
vollkommenen Ebene entsprechen und zeigt 
meistens ganz ausgesprochene 1 wenn auch nicht 
grosse Undulationen. Solche Ausbauchungen oder 

richtungs- und A ufschlussarbeiten wird ganz vollkommen 
verständlich sein. 

Sollte die Continuität des Ganges irgendwo durch 
eine Verwerfung unterbrochen sein, so müsste auch die 
Drehnngsaxe durch den Verwerfer abgeschnitten werden. 
In solchen nicht sehr s'elten vorkommenden Füllen werden 

die beobachteten Daten in die Abbaukarten mit 
Ililfe der verworfenen Axen eingezeichnet. Dass 
die Verwerfungen selbst nicht unberiicksichtigt 
bleiben dürfen, ist kaum näher zu erörtern. 

Nach dem erfolgten Einzeichnen der Strecken 
werden vorkommende Aufbriiehe, Dnrchschl:ige, 
Schutte, die Grenzen der abgebauten Partien, 
Zimmerung, .Mauernng, Verläge, Versatz 11. s. w. 
eingezeichnet; weiters soll die in den Abhauen 
ermittelte Beschaffen bei t des Ganges angegeben 
und Rollen jene Punkte bezeichnet werden, wo 
grössere Mengen von Reicherzen und Pocherzen 
angetroffen wurden, wo Sicherheitspfeiler stehen 
bli<ib11n, wo die Schaarnng anderer Giinge mit 
der 1%ene des abgebildeten Ganges erfolgte. Die 
Erzführung und Beschaffenheit des Ganges soll 

:111ch an den Rändern der Strecken bezeichnet werden. 
Wenn diese Kartenblätter in Ordnung gehalten 

und snecessive ergänzt werden, zeigen sie den Fort-
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Vertiefungen siud aber auf ßiner Fläche nicht '---'----'----'----1...-----1---"----"----"------' 

gut darstellbar. 
Unzweifelhaft ist rs aber, dass das so dargestellte 

Bild der Gangßliche dem Zwecke vollkommen ent­
spricht; denn die Veranschaulichung der Abbau- 1 Yor-

schritt des Abbaue3 und die Beschaffenheit jener Mittel 
sehr genau an, die im betreffenden Gange der fraglichen 
Grube noch zur Verfügung stehen. 
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